
Die Enkel der Mamais interessieren sich 
in Zeitz für die Erfahrungen der Besten

„Ist es machbar, bis zum 40. Jahrestag unserer Re­
publik 40 Tonnen Aluminium zusätzlich zu produzie­
ren?" Das Gesicht von Bernd Frank, Schichtleiter im 
Aluminiumwerk des Chemiekombinats Bitterfeld, 
verändert sich. Es wirkt nachdenklich. Mit Falten 
auf der Stirn sieht er an die Decke. Sekunden spä­
ter erst zeigt sich ein Lächeln. „Ja", antwortet er, 
„wenn alle technologischen und materiellen Voraus­
setzungen vorhanden sind und in der Elektrolyse 
keine größeren technischen Störungen auftreten, 
ist dieses Ziel real und zu erreichen".
Bernd Frank, von seiner FDJ-Grundorganisation 
zum Treffen der Jugendbrigadiere Anfang April in 
Zeitz delegiert, weiß, was er sagt. Ende 1980 kam 
der junge Genosse mit dem Abitur in der Tasche in 
das Aluminiumwerk. Er qualifizierte sich zum Hüt­
tenwerker und leitet seit Juli 1987 die Jugend­
schicht in der Brigade „Nikolai Mamai".
Bernd und seine Hüttenwerker sind die Enkel jener, 
die 1959 mit ihrem Aufruf sozialistisch zu arbeiten, 
zu lernen und zu leben den Grundstein für die sozia­
listische Gemeinschaftsarbeit, für die Herausbil­
dung der Brigaden der sozialistischen Arbeit legten. 
Martin Nagel, einer der ersten Brigadiere der Ma­
mais,, arbeitet heute als Abschnittsleiter der Elektro­
lyse I des Aluminiumwerkes. Bernd ist oft bei ihm, 
wenn er den Rat eines erfahrenen Genossen braucht. 
Denn schließlich verpflichtet das Vorbild des sowje­
tischen Häuerbrigadiers Nikolai Mamai, Schrittma­
cher im sozialistischen Wettbewerb zu sein, täglich 
mit hohen Arbeitsleistungen den Plan zu erfüllen 
und zu überbieten.
Von der Idee, bis zum 40. Jahrestag der DDR 40

Tonnen Aluminium zusätzlich zu produzieren, ist 
Bernd begeistert, nicht aber davon, daß sein Kollek­
tiv dazu aufrufen soll. Sein Argument: Wir hatten 
im Januar eine größere technische Störung. Das 
Kollektiv steht mit einigen Tonnen minus im Keller. 
Können nicht andere, die besser sind als meine 
Schicht, dazu aufrufen? Warum muß es immer die 
Brigade „Nikolai Mamai" sein?
Bernd Frank begreift nach und nach den Grund für 
diesen Vorschlag, bereut sein voreiliges Zögern. Im 
40. Jahr unserer Republik feiert die Brigade ihren 
30. Geburtstag. Die Jugend der DDR gibt mit dem 
„FDJ-Aufgebot DDR 40" mit neuen Taten eine revo­
lutionäre Antwort auf die Herausforderungen der 
Gegenwart. „Es wäre eigentlich ein guter Beitrag 
meiner Schicht zum FDJ-Aufgebot", meint Bernd 
Frank, der mit seinen 8 Jugendlichen für 21 der 63 
Elektrolysebäder in der Halle 4 verantwortlich ist. 
Bernd, stellvertretender Parteigruppenorganisator 
und FDJ-Gruppensekretär, rechnet gedanklich alles 
durch. Das Ergebnis überzeugt ihn: 6 bis 7 Kilo­
gramm Aluminium zusätzlich pro Wanne und 
Schöpfung, das ist drin. Bis zum 40. Jahrestag kön­
nen das 40 Tonnen und mehr sein, die über den Plan 
produziert werden.
Bevor er dem Vorschlag endgültig zustimmt, will er 
sich mit seinem Kollektiv beraten, als Leiter nicht 
über die Köpfe hinweg entscheiden. Jedes Pro­
blem, das im täglichen Leben auftritt, wird gemein­
sam geklärt. So entsteht die Atmosphäre, in der je­
der mit Freude seine Arbeit verrichtet.
Genosse Frank sieht seine Aufgabe vor allem darin, 
bei den Jugendlichen und allen Werktätigen das

Überall einen Schrittzulegen
(NW) In der BPO des VEB Agro­
chemie Piesteritz werden, wie in 
anderen Parteiorganisationen 
auch, zahlreiche Überlegungen 
angestellt, wie die Rede Erich 
Honeckers vor den 1. Kreissekre­
tären für die praktische Parteiar­
beit auszuwerten ist. A und 0, so 
die Auffassung der Genossen, 
sind die Mitgliederversammlun­
gen. Sie sollen alle Genossen an­
regen, Aussagen der Rede weiter 
zu durchdenken, auf die eigene 
Arbeit zu beziehen, die politische

Situation in den Bereichen gründ­
lich zu analysieren und die Ziele 
zur weiteren Leistungsentwick­
lung erneut zu überprüfen. Da­
von ausgehend wollen die Ge­
nossen dann in ihren Kollektiven 
darüber diskutieren, wo ein 
Schritt zugelegt werden kann.
In der GO Technik ist die Arbeit 
in den Parteigruppen Schwer­
punkt. Ein kritischer Blick ergab, 
daß es trotz aller Fortschritte 
noch eine Menge zu verbessern 
gibt. Das betrifft vor allem die re­

gelmäßig zu organisierenden An­
leitungen der Parteigruppenorga­
nisatoren. Die GO-Leitung geht 
davon aus, daß gerade in der 
kleinsten Organisationsform der 
Partei die günstigsten Vorausset­
zungen gegeben sind, in der Dis­
kussion klare Standpunkte her­
auszuarbeiten. Das beweist die 
Verpflichtung der Jugendbrigade 
„60. Jahrestag der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution". 
Sie kämpft darum, in diesem 
Jahr Rationalisierungsmittel in 
Höhe von 1,1 Millionen Mark her­
zustellen und 8650 Stunden Ar­
beitszeit einzusparen.
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